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Radmobilität fördern 

Zahlreiche Schlaglöcher, fehlende Übergänge oder schlechte 
Sichtbarkeit: Gerade Radanfänger*innen oder unsichere Personen 
entscheiden sich gegen das Fahrrad, wenn sie sich auf den We-
gen nicht sicher fühlen. Schulen und Unternehmen können sich 
gemeinsam mit ihren Auszubildenden für eine fahrradfreundliche 
Umgebung stark machen.

Berufsbildende Schulen Osterholz-Scharmbeck
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Inhalt
Je	flächendeckender	 das	Netz	 an	Fahr-
radwegen ist, desto sicherer sind Rad-
fahrende unterwegs. Ausbildungs-
einrichtungen können neben eigenen 
fahrradfreundlichen Angeboten auch 
ihre Kommune für das Thema sensibili-
sieren oder ihre eigenen Zufahrtswege 
fahrradfreundlich gestalten, um eine si-
chere Anfahrt zu ermöglichen.

Beitrag zur Nachhaltigkeit
Breite Radwege, gut sichtbare Kreu-
zungsbereiche und mit Fahrrad-Pik-
togrammen („Sharrows“) versehene 
Straßen eröffnen neue Räume für den 
Radverkehr. In Kombination mit niedri-
geren Geschwindigkeiten (von 50 auf 30 
km/h) wird der Verkehr zudem deutlich 
übersichtlicher, sodass sich auch unsi-
chere Personen aufs Fahrrad und in den 
Straßenverkehr wagen. Dadurch wird die 
Gesundheit gestärkt und die eigene Mo-
bilität erweitert. Zugleich wird ein wich-
tiger Beitrag für den Klimaschutz geleis-
tet.

Umsetzung
Berufsschulen und Betriebe können im 
Dialog mit ihrer Kommune auf den Aus-
bau von Radwegen einwirken. Der erste 
Schritt ist die Analyse des direkten Um-
felds. Gefährliche Abschnitte sollten er-
fasst werden: z.B. schlecht einsehbare 

Kreuzungen und Sicherheitsmängel wie 
Schlaglöcher. Parallel kann eine Mobili-
täts- und Bedarfsumfrage an der Schule 
oder im Unternehmen durchgeführt wer-
den (siehe Infobox). Die Ergebnisse unter-
stützen die Planung in ihrer Ausrichtung. 
Es lohnt sich außerdem zu schauen, 
ob es lokale Initiativen gibt, die sich für 
nachhaltige Mobilität engagieren. Diese 
können in den Prozess integriert werden 
und hilfreiches Fachwissen einbringen. 
Ein breites Bündnis aus verschiedenen 
Interessensgruppen signalisiert zudem 
vor Ort, dass die Einwohner*innen sich 
für Veränderungen einsetzen.

Herausforderungen
Nicht immer treffen die Vorstellungen 
bei allen Interessensgruppen auf Zu-
stimmung. Um dem entgegenzuwirken, 
sollten regelmäßig Gespräche miteinan-
der geführt und gegebenenfalls Kompro-
misse ausgehandelt werden. Auch die 
Kosten für die Planung und den Bau kön-
nen	ein	Hindernis	sein.	Erfreulicherweise	
können Kommunen an zahlreichen Stel-
len	Förderanträge	einreichen,	um	eine	fi-
nanzielle Unterstützung für ihr Vorhaben 
einzuwerben.	Hierbei	kann	der	VCD	bera-
tend zur Seite stehen.
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Partizipation
Schüler*innen können die Sicherheit des 
Schul- und Betriebsumfelds analysieren 
sowie Mobilitäts- und Bedarfsumfragen 
durchführen und auswerten. Bei Gesprä-
chen mit lokalen Akteuren können Schü-
ler*innen ihre Perspektiven und Ergeb-
nisse einbringen. Dadurch sammeln sie 
wertvolle Einblicke in die lokale Verkehrs- 
und Stadtplanungspolitik und erste Er-
fahrungen im Umgang mit politischen 
Entscheidungsträger*innen.

Erwähnenswert
Die BBS Osterholz-Scharmbeck tausch-
ten sich erfolgreich mit der Stadtverwal-
tung aus. Dies führte dazu, dass beide 
Seiten gemeinsam Lösungsansätze er-
arbeiteten und den Ausbau eines Rad-
weges beschlossen. Die Stadt übertrug 
anschließend die Maßnahmen in den 
Verkehrsentwicklungsplan (VEP) und 
das Radverkehrskonzept.

Über die Berufsschule

An den Berufsbildenden Schulen in 
Osterholz-Scharmbeck (BBS Oster-
holz-Scharmbeck) in Niedersachen 
werden rund 1.800 Schüler*innen von 
120 Lehrkräften betreut. Als „Umwelt-
schule in Europa“ sind die BBS Os-
terholz-Scharmbeck entschlossen, 
gemeinsam mit ihren Schüler*innen 
und Kolleg*innen den Weg der Nach-
haltigkeit stetig auszubauen.

Anschrift
Berufsbildende Schulen
Osterholz-Scharmbeck
Am Osterholze 2
27711 Osterholz-Scharmbeck

Kontakt
Jürgen Grimm 

juergen.grimm@bbs-ohz.de
www.bbs-ohz.de

Aufwand: 
Kosten:
Partizipation:

https://www.bbs-ohz.de
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Wissenswert
Mobilitätsbildung in der Lehre verankern

Der ökologische Verkehrsclub VCD setzt sich schon seit Jahren für fahrrad- und fuß-
gängerfreundliche Städte und Dörfer ein. Eine der sechs wesentlichen Kernforderun-
gen des VCD ist die Verankerung von Mobilitätsbildung in der Lehre. Schulen und Be-
triebe können einen großartigen Beitrag leisten, indem sie ihre Auszubildenden über 
die Vorteile von nachhaltiger Mobilität informieren und sich für ein fahrrad- und fuß-
gängerfreundliches Umfeld engagieren. Der erste Schritt für ein sicheres Schulumfeld  
ist	das	Festhalten	von	Sicherheitsmängeln	und	Bedürfnissen.	Hier	kann	eine	Mobili-
tätsumfrage helfen.

Was sollte eine Mobilitätsumfrage enthalten?
Eine Mobilitätsumfrage liefert wertvolle Informationen über die aktuelle Fortbewe-
gung, Wünsche und Bedenken. Je nachdem, was man erfahren möchte, kann die Um-
frage unterschiedlich aufgebaut sein. Folgende Informationen sollte jede Mobilitäts-
umfrage erfassen:

   Entfernung des Wohnorts von der Ausbildungseinrichtung (in km und Zeit)
   Verkehrsmittelwahl (Sommer/Winter)
   Grund der Verkehrsmittelwahl
   Verbesserungswünsche

Beispielfragebogen und weitere Tipps
   diy.vcd.org/methodenkoffer

Schritt für Schritt zu mehr Sicherheit
Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, sich für mehr fuß- und radverkehrsfreundliche 
 Lösungen einzusetzen. Der VCD stellt hilfreiche Tipps und Anleitungen kostenfrei zur 
Verfügung. Gerade rund um Ausbildungseinrichtungen ist es bspw. empfehlenswert, 
Tempo-30-Zonen einzurichten oder Querungshilfen zu installieren.

   Tempo 30 selbst einrichten 
strasse-zurueckerobern.de/anleitungen/tempo-30

   Querungshilfen für mehr Sichtbarkeit 
diy.vcd.org/vertiefen/how-to-karten/querungshilfe

https://diy.vcd.org/publikationen/broschuere-beruflichen-bildung/methodenkoffer
http://strasse-zurueckerobern.de/anleitungen/tempo-30
https://diy.vcd.org/publikationen/how-to-karten/querungshilfe

